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An demſelben Tage wurde Nachts gegen 11 Uhr 
zu Wilkowitz auf den an die daſige Feld⸗ 
mark ſtoßenden Alt⸗Schlieſaer Wieſen ein 
durch Näffe und Kälte erſtarrter, dem Erfrieren 
naher, Mann, auf ſein gewaltiges Rufen nach 
Hülfe, durch die diesfalls Ausgeſendeten gluͤck⸗ 
lich aufgefunden, und ſofort in die Wohnung 
des daſigen Gerichts⸗Scholzen Herrn Schmidt 
gebracht, wo demſelben thaͤtige Pflege zu Theil 
wurde. 


Rathgeber. 
14. Sehr gutes Hauspflaſter gegen alte 
und friſche Wunden, welche vom Ver⸗ 
brennen, Stechen, Stoßen, Schneiden 
und dergl. herruͤhren. 


imm 2 Pfund Bleiglaͤtte, 2 Pfund Men⸗ 
nige, 3 Pfund Schweineſchmalz, 2 Pfd. Leine, 
Öl, 2 Pfund Baumoͤl, koche es in einem gro⸗ 
ßen eiſernen Topfe vorſichtig über Holzkoh⸗ 
len ſo lange, bis die Glaͤtte und der Mennig 
wohl aufgeloͤſet ſind, dann miſche dazu 4 Loth 
venetianiſchen Terpentin und 4 Loth Wachs, 
koche es unter ſtetem Umruͤhren mit einem Spa⸗ 
tel, bis ein auf einem kalten Deckel gefallener 
Tropfen zeigt, daß das Pflaſter weder zu weich 
noch zu hart iſt. 

15. Mittel gegen den Wurm am Finger. 

Das Wurmzeichen iſt kein Wurm, ſondern 
ein Fingergeſchwuͤr, welches bei Frauenzimmern 
haͤufig vom Abnehmen und Aufheben der Koch— 


toͤpfe entſteht, alſo durch aͤußern Druck, wozu 


dann Schaͤrfen im Koͤrper treten, welche Schmerz, 
Roſe und ein bohrendes, ſchmerzhaftes Wur⸗ 
men verurſachen. Gleich zu Anfang muß man 
den Finger mehrmals umwickeln, und die Wickel 
mehrere Stunden mit Kampferſpiritus oder Ter⸗ 
pentinol naß halten, fo wird das Uebel beim 
Entſtehen gehoben. Hat man ſich verſpaͤtet, 
daß ein Geſchwuͤr entſteht, ſo nehme man un⸗ 


>) 


vorzuͤglich gut geſtoßenes feingeſiebtes weißes 
Glas 3 Meſſerſpitzen voll, 9 zerſtoßene Knob⸗ 
lauchzehen, und einen halben Eßloͤffel voll Ho⸗ 
nig, miſche alles wohl, und lege davon die 
Hälfte auf den kranken Finger. Meiſtens hat 
ſich ſchon, ohne alle Schmerzen, nach 12 Stun⸗ 
den, der Eiter zuſammen gezogen; iſt es aber 
noch nicht geſchehen, ſo legt man die andere 
Haͤlfte auf, und dann erfolgt es binnen den 
folgenden 12 Stunden gewiß. Nun ſchneidet 
man das Geſchwuͤr mit einem ſcharfen Feder⸗ 
meſſer auf, und verbindet die Wunde mit je⸗ 
dem gewoͤhnlichen Heilpflaſter, beſonders eignet 
ſich hierzu das vorſtehend sub No. 14 beſchrie⸗ 
bene Heilpflaſter. Die Verabſaͤumung gegen die⸗ 
ſes Finger⸗Geſchwuͤr bei Zeiten ein vernünftiges 
Mittel anzuwenden, hat manchen nach vielen 
Leiden den Finger oder doch deſſen Knochen ges 
koſtet. 


16. Mittel gegen die Wuͤrmer der Kinder. 

Sie entſtehen bei Kindern von Ueberladung, 
Brei, Mehlſpeiſen, vielen Kartoffeln, Obſt und 
Säuren. Die Kinder haben uͤblen Athem, Leib: 
ſchmerzen, Naſenjucken, geſchwollene Lippen, Durſt, 
Dickleibigkeit, unnatuͤrliche (Erd-) Farbe, unru⸗ 
higen Schlaf, Zaͤhneknirſchen, milchichten Urin, 
Huſten, ſchleimigten Stuhlgang, Verſtopfung 
oder Durchfall. Man laſſe ſie meiden: Eier, 
Backwerk, Pfannkuchen, Obſt, Wuͤrſte, Kloͤſe, 
Kuchen, Huͤlſenfruͤchte, Saͤuren. Man beſtreiche 
Abends den Nabel mit Thran; laſſe ſie taͤglich 
reichlich ſtarken Queckenwurzelthee mit Milch trin⸗ 
ken: gebe die erſten 8 Tage Morgens eine Meſ⸗ 
ſerſpitze voll Kuͤchenſalz mit Waſſer zu trinken; 
alsdann 3 Morgen hintereinander einen halben 
bis ganzen Eßloͤffel voll Baumdl, und hierauf 
zur Staͤrkung, einige Morgen genommen Wurm⸗ 
gamen (ein bis zwei Kaffeeloͤffel voll) mit Zuk⸗ 
fer. Auch die hartnaͤckigſten Wurmneſter wer⸗ 
den hierdurch zerſtoͤrt. i 


17. Gegen den Keich-Stick⸗Huſten der 
Kinder. ; 
Dieſer gefährliche Wuͤrgengel der Kinder iſt 
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dem warmen Ofen eingerieben. 
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leider bekannt genug, auch weiß man, wie lang⸗ 
wierig, und eben daher toͤdtlich er iſt. Man 
nehme 1 Loth zerſchnittene Alantwurzel, 1 Loth 
zerſchnittenes Suͤßholz und 1 Loth Kamillen⸗ 
blumen. Man ſetze davon täglich zwei Mal ei⸗ 
nen gehaͤuften Kaffeelöffel voll mit anderthalb 
Taſſen kochenden Waſſers an, thue 2 Pfeffer: 
koͤrner groß Pottaſche dazu in den Topf, und 
laſſe die Kinder dieſe Portion, Vormittags und 
Nachmittags eine, vor und nach, jedoch nach 
Maßgabe des Alters, trinken: denn dieſe Por⸗ 
tion iſt für ein zweijähriges Kind. In der Diaͤt 
wird Obſt, Kuchen, Backwerk, Schweinefleiſch, 
Mehlſpeiſen; kalte, ſaure, und Buttermilch, alle 
Saͤuren und alle ungekochten Sachen, ſtrenge 
verſagt. Morgens und Abends werden die Fuß⸗ 
ſohlen, Bruſt und die Herzgrube mit Butter, 
worin eine Zwiebel wohl gebraten worden, vor 
Warm halten, 
Flanellſtreifen um den Hals, Vermeidung der 
kalten Morgen- und Abendluft ſind durchaus 
zu empfehlen. ö g 


18. Mittel die Güte der Saͤmereien zu 
probieren. 


f 
Man zaͤhle eine Priſe Koͤrner, z. B. Klee, 
lege ſie auf ein duͤnnes Stuͤckchen Blech, oder 
in deſſen Ermangelung auf einen Kupferpfen⸗ 
nig, und halte mittelſt einer Zange ſolches uͤber 
ein brennend Licht, ſo werden alle noch guten 
Keimkraft habenden Körner platzen und abſprin⸗ 
gen, die untauglichen dagegen liegen bleiben, 
und ſchwarz brennen, ſind nun wie ſchon ge⸗ 
dacht, die Koͤrner gezaͤhlt, ſo ergiebt ſich das 
Verhaͤltniß der guten zu den ſchlechten Koͤrnern. 


Auf gleiche Weiſe kann auch die Guͤte mehrerer 


anderer kleinkoͤrnigter dligen Saamen erprobt 
werden, z. B. Kiefer, Lerchen, Fichten, ſelbſt 
Birkenſaamen, und kann man ſich dabei bequem ei⸗ 
nes duͤnnen blechenen Loͤffels bedienen. Es iſt 
zwar bekannt, daß nicht alle Saamen, die noch 
keimengute Pflanzen liefern, jedoch iſt das hell⸗ 
knallende, ſchnelle Springen der Kerner ein Zei⸗ 
chen ihrer Friſche und vollkommenen Guͤte, das 
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langſame kaum hörbare Springen dagegen ein 
Zeichen, daß der Saame alt ſci. 


19. Baͤume gegen Nachtfroͤſte zu ſichern. 
Wenn man die Baͤume kurz vor oder bald 
nach Sonnen⸗Aufgang mit kaltem Waſſer be: 
Lr W ſo ſchaden die Nachtfroͤſte dem Anſetzen 
er Bluͤthe der Wandpfirſichen nicht. Auch wenn 
man die Zweige eines Baumes durch Stricke in 
Verbindung ſetzt, und deren Enden in ein Ge- 
faͤß mit Waſſer leitet, fo, gewahrt man weder 
am Baume noch an dem Gefaͤß, worin das 
Waſſer iſt, Zeichen oder Spuren von Froſt. 
Ferner ſichert die Bäume gegen Nachtfröfte feuch⸗ 
ter Miſt, welchen man auf die Stellen der 
Baͤume, von denen die Zweige auslaufen, ſchlaͤgt, 
es zeigt ſich dann der Froſt nur auf der Ober⸗ 
flaͤche des Duͤngers, ohne daß der Baum da⸗ 
von Schaden leidet. 


20. Benutzung der Kuͤrbiſſe. 

Das Fleiſch dieſer Fruͤchte, welches fuͤr 
Schweine, Rindvieh und Fiſche ein kraͤftiges 
Futter abgiebt, dient auch zu mancherlei Spei⸗ 
ſen, die jedoch ohne ſtarke Gewuͤrze nicht wohl 
genoſſen werden koͤnnen. Zum Einmachen in 
Eſſig taugen vorzuͤglich die jungen unreifen Kuͤr— 
biſſe, wenn ſie die Bluͤthe erſt verloren haben. 
In Italien werden die reifen Kuͤrbiſſe auf dem 
Krauthobel geſchnitten, und wie Sauerkraut eins 
gemacht. Die Kerne geben geſchlagen ein gutes 
Oel, welches dem Mandeloͤl gleich koͤmmt, und 
ſowohl als Speife wie als Brenndl ſehr brauch- 
bar iſt. Die ausgehuͤlſeten Kerne laſſen ſich 
ſehr gut als Mandeln verbrauchen, fo wie man 
25 eine koͤſtliche Mandelmilch daraus bereiten 
ann. 


21. Art und Weiſe Ruͤben aufzubewahren. 

In der Grafſchaft Norfolk iſt zu dieſem 
Behuf folgendes als erprobt befundenes Ver⸗ 
fahren ziemlich allgemein eingefuhrt. Man ſchnei⸗ 
det die Wurzelſpitze ab, und ſtellt die Ruͤben 
mit dem Kraute auf einen feſt geſchlagenen Bo⸗ 
den, ohne ſie zu bedecken, und nur mit der 


“ 
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hindert. 


Vorfiht, daß man fie feſt aneinander ſetzt, auf 
dieſe Weiſe kann man auf einem Ackerſtuͤck die 
reichlichſte Erndte von 16 ſolchen Ackerflaͤchen 
zuſammen draͤngen. Es ſcheint, daß ſich die ve⸗ 
getative Thaͤtigkeit auf dieſe Weiſe in den Wur⸗ 
zeln erhaͤlt, und ſie am Gefrieren und Faulen 
Man muß naͤmlich in dieſem Falle 
die Ruͤben vor der vollkommenen Reiſe aushe— 
ben, denn wenn man dieſelben in der Erde laͤßt, 
bis ſie vollkommen ausgewachſen ſind, ſo fin⸗ 
det keine innere Bewegung mehr ſtatt, welche 
die Wirkung der Kaͤlte hindern koͤnnte. Sie ge⸗ 
frieren alſo, und verfaulen, ſobald ſie auf⸗ 
thauen. Bewahrt man ſie in Haufen auf, ſo 
tritt die Faͤulniß leicht, in Folge der Erhitzung 
und einer dumpfen Gaͤhrung ein. Dieſe Me: 
thode hat auch den Vortheil, daß man die Ruͤ⸗ 
ben gleich zur Hand haben kann, wenn man 
ihrer bedarf. 


22. Benutzung des Gaͤnſeſchmalzes. Ge⸗ 
gen die Druͤſe der Pferde. 

Man giebt davon dem kranken Pferde meh⸗ 
rere Tage nach einander einen halben Eßloͤffel, 
am beſten in etwas Brod gehuͤllt, und reibt 
zugleich aͤußerlich die Druͤſen mit dieſem Schmalze 
gelinde ein, wornach ſie ſich ſchnell erweichen, 
und gewoͤhnlich im Trocknen vertheilen. 

Ueberhaupt ſollen auch gegen alle aͤußere 
Verletzungen gelinde Einreibungen mit Gaͤnſe⸗ 
ſchmalz bei allen Thieren ſehr wohlthaͤtig wirken. 


23. Warnung vor dem Buchsbaum, 
In Sachſen wurde auf einem Landgute bei 
Veraͤnderung im Garten der Buchsbaum, mit 
welchem die Gaͤnge eingefaßt waren, auf den 
Viehhof geworfen. — Die Kühe, welche davon 
begierig fraßen, wurden am folgenden Morgen 
alle ſteif und gelaͤhmt gefunden. Einer Kuh 
war der Kopf ganz auf die Seite gezogen, und 
die Muskeln am Halſe waren vom Krampfe ſo 
heftig geſpannt, daß man ihr den Kopf mit al⸗ 
ler Gewalt nicht wenden konnte. In einem 
ähnlichen Zuſtande waren mehrere. Nach eini⸗ 
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gen Tagen erholten ſie ſich zwar wieder, jedoch 
blieb eine davon ſo ſteif, daß ſie geſchlachtet 
werden mußte. 


24. Mittel um Glaͤſer gegen das Zer⸗ 
ſpringen moͤglichſt zu ſchuͤtzen. 

Man thue das glaͤſerne Gefaͤß in einen Topf, 
gieße ganz kaltes Waſſer darauf, daß das Glas 
ganz bedeckt iſt, ſtelle den Topf zum Feuer und 
laſſe das Waſſer gehoͤrig kochen, dann laſſe es 
allmaͤhlig erkalten, fo wird das Glas fo leicht 
nicht ſpringen, wenn es ſelbſt ganz kalt iſt, 
und ſiedend heiße Fluͤſſigkeit hineingegoſſen wird. 
Soll das Glas noch hoͤhern Temperaturwechſel 
erleiden, ſo koche mas es anſtatt in Waſſer in Oel. 


25. Sicheres Mittel diejenigen In ſek⸗ 
ten, welche von der Erde auf Baͤume 
hinauf kriechen, davon abzuhalten. 

Bekanntlich vertreibt nichts die Inſekten ſiche⸗ 
rer, als das ihnen unertraͤgliche Queckſilber. 
Wenn man eine Raupe auf ein Brett legt, und 
mit Queckſilberſalbe einen Kreis um fie herum 
ziehet, ſo wird, wenn man ihr außerhalb die⸗ 
ſes Kreiſes Futter hingelegt, fie lieber verhun⸗ 
gern, als dieſen magiſchen, mit Queckſilberſalbe 
gezogenen Kreis zu überfchreiten. Man darf alſo 
nur einen ſtarken Bindfaden mit der außerſt 
wohlfeilen grauen Queckſilberſalbe dicht beſtrei— 
chen, und unten am Stamm um den Baum 
binden, ſo kann man ſicher ſein, daß kein In⸗ 

ſekt von der Erde auf den Baum kriechen wird. 


Bekanntmachungen. 

Zu Woig witz fand man auf dem Wege 
nach Muͤnchwitz fruͤh einen ohngefaͤhr 60 Jahr 
alten Mann erfroren, an welchem die Wieder⸗ 
belebungs⸗Verſuche des ſchleunigſt herbei geru⸗ 
fenen Wundarztes Herrn Seibt aus Roth: 
fürben ohne Erfolg waren. 

7 iebſtahl. Am 8. d. M. wurde Abends 
elf eb 7 Uhr zu Schosnitz mittelſt 
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gewaltſamen Einbruchs durch ein Fenſter dem 
Freigaͤrtner und Schumacher Gottfried Weiß 
ein Ober- und ein Unterbette nebſt zwei Kopfe 
kiſſen mit rothen Zuͤchen geſtohlen. 


Deß Nachmittags um halb 4 Uhr zu Brieg 
dem Frei-Bauer Samuel Kühnel aus Gräs 
ningen ſein Pferd, eine dunkelbraune 7jaͤhrige 
Stute mit einem Ackerſattel, welche bei dem 
daſigen Schmidt Heinrich auf der Moll: 
witzer Straße an einen Ring gebunden gewe⸗ 
ſen, abhanden gekommen „ wird Behufs der et⸗ 
wanigen Ermittelung dieſes Pferdes hiermit bes 
kannt gemacht. 


Anzeigen. 

Herren Prinzipalen und Herrſchaften kann 
das unterzeichnete Buͤreau, mehrere Apotheker- 
Gehuͤlfen, Oekonomie Beamten, Hauslehrer, 
Handlungs-Commis, Seeretaire u. ſ. w. mit 
empfehlungswerthen Atteſten verſehen, nachweiſen. 

Auch wird in einer bedeutenden Offiein ein 
Apotheker⸗Lehrling ſofort verlangt, welcher wifs 
ſenſchaftlich gebildet, und ein Gymnaſium min⸗ 
deſtens bis Ober-⸗Tertia beſucht hat. Außer die⸗ 
fen werden noch 6 Apotheker⸗Lehrlinge, 15 Oe⸗ 
konomie⸗Eleven, 1 Maler⸗, 1 Uhrmacher⸗, 3 
Buchbinder⸗, 1 Klemptner⸗, 4 Glaſer-, 3 Con⸗ 
ditor⸗, 1 Barbier⸗, mehrere Schneiders, Schu⸗ 
macher⸗ und Tiſchler-Lehrlinge geſucht, welche 
ſich baldigſt zu melden haben, und denen ein 
gutes Unterkommen nachweiſen kann 2 

das Anfrage- und Adreß-Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
5 ——— 


Breslauer Marktpreis am 14. Januar. 
Preuß Ma a ß. 
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